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' « .. „st Amtliche Bestätigung der ehrenvollen Kapi.
8. 21Lr iibme?tnfrifQnifrf)en Schuhtruppe gegen den zehn.

Pi°ndttMm unter General Botha.
i# 1*'9,,« Im Osten erreichen die Unsern in Ver>
** *Lflr weichenden Russen die Gegend von Kuptschki

rer WWW Mo SJnffpn ans hip « pftintfl‘infhen her werden die Russen auf die Festung
- »Ärückt. Die befestigten Narewübergänge^bei

na Förden v̂vn uns ' genommen, mehrere Tausend
,-innaen. 17 Maschinengewehre erbeutet. Vor

" .. werden die Russen aus der Blonie-Stellung
O- „ .**r\ m . frtM Qlr-rtirtn girirtJ

'5te tt äußere Fortlinie geworfen. Armee Prinzvon Bayern greift Warschau an. - Im
. „ aebt Armee v. Woyrsch jenseits der Weichsel

PT- österreichisch-ungarische Truppen dieser Armee
l "«' an der Westteile der Festung Jwangorod bis zur
s'. Die verbündeten Armeenv. Mackensen schlagen
N->t'olnung erneut die Russen bei Lencza. nordöstlich
oin uud westlich des Bug. Die Russen weichen

«Mau und Wangoroll
gefallen.

Bericht der deutschen Heeresleitung.
ft'IL Großes Hauptquartier , 5. Aug. (Amtlich.)

'Pt

M den Vogesen  ist am Lingekopf und südlich
Kampf von neuem entbrannt . Sonst keine Cr¬

osse von Bedeutung,
itt Kriegsschauplatz.
In Kurland und Samogitien  schlug unsere
Merie die russische bei Genaize , Birshi-

Lnikschty  aus dem Felde. Hierbei und bei den
Mpsen östlich von Poniewicz  wurden gestern
,d vorgestern2 225 Russen, darunter 2 Offiziere,
imgengenommen. Die Armeen der Generäle

. Echoltz und v. Gallwitz  blieben unter heftigen
lämpfen in weiterem Vordringen gegen die Straße
umza— O str o w —W y sko w. Tapfere und ver¬

gelte Gegenstöße der Russen beiderseits der Straße
strowo—Rozan  waren wirkungslos . 22Offiziere

»d 4840 Mann wirrden zu Gefangenen gemacht,
7 Maschinengewehre erbeutet. Die Armee des
nnzen Leopold von Bayern durchbrach
d nahm  gestern und heute die äußere und

innereVortliniev onWarschau,in  der russische
Nachhut noch zähen Widerstand leistete. Die Stadt
wurde heute vormittag durch unsere Truppen
besetzt.
lWiher Kriegsschauplatz.

Bei und nördlich Jwangorod  ist die Lage
verändert. Zwischen obererWeichsel  und Bug
eird die Verfolgung fortgesetzt. Oestlich des Bug
kucktedeutsche Kavallerie inWladimir - Wolinska
in.

Oberste Heeresleitung.
nt

Ter österreichische Tagesbericht.
jjj*»5. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

5. Aug. mittags.
Zlvangorod wurde gestern besetzt.

stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

M Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
4. Aug. abends.

jscĥ ss ischer Kriegs schau platz.
,bcn Rufs

und Bug leisteten die schrittweise
"Russen in gewohnter Art an verschiedenen

.̂ uert Widerstand. Es kam nördlich Dubien-
Qn  der Swinka und in der Linie Lenczna-

' Alexandria zu starken Kämpfen. An manchen
ivo- ? tont  lmternahm der Gegner, um unser
^ " einzudämmen, kurze Gegenstöße, aber er

vermochte nicht standzuhalten. Er wurde geworfen und
setzte um Mitternacht den Rückzug gegen Norden fort.
Der auf dem linken Weichselufer gelegene Westteil von
Jwangorod ist in unserer Hand. Die gegenüber der
Radomka- Mündung auf dem Ostufer der Weichsel
stehenden deutschen Kräfte machten abermals Fortschritte.
Zwischen Wladimir - Wolynsk und Sokal zersprengten
unsere Truppen ein Kosakenregiment. Südwestlich
Wladimir-Wolynsk sind große Brände sichtbar. — In
Ostgalizien nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Görzischen wurden in der Nacht zum 3. August

am Rande der Hochebene wieder mehrere vereinzelte
italienische Angriffe abgewiesen, so südlich Sdraussina
und östlich Polazzo, wo die feindliche Infanterie zwei¬
mal mit dem Bajonett angriff, jedoch beide Male unter
schweren Verlusten zurückgeschlagen wurde. Am Nach-
niittag des 3. Augusts ' versuchten die Italiener bei
Regen und Nebel nach heftiger Artillerievorbereitung
einen abermaligen Vorstoß gegen unsere Stellungen auf
dem Monte dei Sei Busi. Auch dieser Angriff wurde
abgeschlagen. Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet in
einigen Abschnitten lebhaftere Artillerietätigkeit. Gegen
den Cellonkofel angesetzte italienische Jnfanlerie zog sich,
da sie von der eigenen Artillerie beschossen wurde, auf
den Westhang der Höhe zurück. Ein Angriff von zwei
feindlichen Kompagnien gegen die Grenzbrücke südlich
von Schluderbach und ein stärkerer italienischer Angriff
auf den Coldi Lana (Buchenstem) wurden abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generaistabs:
v. Höfer.  Feldmarschalleutnant.

Der  JWarfcballftab für Grzberzog friedrteb.
Durch Kaller Wilhelm persönlich  überreicht.

Wien.  4 . August.
Kaiser Wilhelm hat gestern dem zum preußischen Feld-

inarschall ernannten österreichisch-ungarischen Armeeober¬
konimandanten Erzherzog Friedrich in dem Städtchen, das
zurzeit das k. und k. Oberkommando beherbergt, persönlich,
das Zeichen seiner neuen Würde, den kunstvoll gearbeiteten
Marschallstab, überreicht. Die Bevölkerung brachte dem
Kaiser begeisterte Ovationen dar. Bei der Mittagstafel
hielt Erzherzog Friedrich eine warm empfundene An¬
sprache, in der er den Marschallstab als das
Symbol jener Einigkeit bezeichnete, der wir unsere
bisherigen großen Erfolge verdanken und die uns den
endgültigen Sieg, den ehrenvollen Frieden verbürgen. Er
feierte mit herzlichen Worten die stolze deutsche Wehrmacht
und ihren obersten Kriegsherrn, Kaiser Wilhelm. Dieser ge¬
dachte in aufrichtigster Verehrung seines Freundes und
Bundesgenossen Kaiser und König Franz Josef l. und
brachte auf die österreichifch-ungarische Armee und deren
allerhöchsten Kriegsherrn ein dreimaliges Hoch aus.

Die Furcht vor Mackensen«
Der militärische Mitarbeiter des „Daily Telegraph"

schreibt: Die beunruhigendste Nachricht ist das Vorrückev
der verbündeten Heere unter der Führung Mackensens,
Dieser gefährliche Führer hat trotz aller technische«
Schwierigkeiten und Verluste in den Kämpfen einen
ununterbrochenen Druck auf die Schlachtlinie von
60 Meilen Länge ausgeübt. Sein Angriffsplan be¬
zweckt eine wirkliche Umzingelung. Leider wird be¬
stätigt, daß auf Mackensens linkem Flügel die ver¬
stärkte österreichisch- ungarische Armee d°s Erzherzogs
Josef Ferdinand in Lublin eingedrungen ist und den
rechten Flügel der Armee Alexejews umgebogen hat,
während auf dem russischen linken Flügel die Deutschen
einen ähnlichen Geländegewinnhatten und die Eisenbahn
nach Kiew abschnitten. Mackensens Truppen drangen aus
einer Linie vor. die nur 160 Meilen südlich der Bahn
Warschau—Brest-Litowsk verläuft, einer Lebensader der
russischen Verbindungslinienfür das Weichselheer.

Gllrkifcbe Klagen llben unmenschliche
Krieg fübrung.

Die „Kultur" unserer Feinde bleibt sich ständig gleich,
ob sie sich nun in Belgien, Ostpreußen oder an dev
Dardanellen betätigt. Überall die gleiche kalte Mißachtung
des Völkerrechts und zugleich heuchlerische Verleumdung
0es Gegners, als mißachte dieser es selbst. Die Türkei
hat in letzter Zeit vielfach durch diese Kultur zu leider
gelabt. Sie ließ durch die amerikanische Botschaft gegen
Die folgenden Mißbräuche protestieren:

An den Dardanellen hat vor kurzem ein kleines
Kriegsschiff einen gröberen Lazarettdampfer dazu miß¬
braucht. um hinter seinem Schutz zu feuern; ferner sind
Lazarettschiffe zu Truppen- und Materialtransportev
und ein Automobil mit dem Roten Kreuz zu Er¬
kundungsfahrten an günstigen Stellen benutzt worden.
Eine weitere Verletzung des Völkerrechts ließen sich
feindliche Flieger zuschulden kommen, die am N. v. Mts.

das Feldlazarett von Hauslar auf der Halbinsel
Gallipoli, das als solches weithin erkennbar ist. mit
Bomben beworfen haben, wodurch6 Mann getötet und
4 Mann verwundet wurden. Ebenso einivandsrei ist
beobachtet worden, daß am 16. v. Mts . bei Sed il Bahr
feindliche Truppenauslandungen aus Lazarettschiffen
stattgefunden haben.

Die Engländer konnten diese unumstößlichen Tatsachen
nicht leugnen, drehten aber mit frecher Stirn die Sache
so, a s ob ihr Vorgeben nur Vergeltung türkischer Miß-
bräuche sei. Die Türken benutzten, io behaupteten sie,
ihre Lazarettschiffe im Marmarameer zu Truppentrans¬
porten, und seien die englischen Streitkräfte iusolgedessen
gezwungen, alle Transportdampfer, auch wenn sie den
Roten Halbmond oder das Rote Kreuzabzeichen tragen,
zu vernichten. Für diese Behauptungen blieben sie jeden
Beweis schuldig. Aber ein solcher ist nach der Methode
des englischen„Cants" auch gar nicht nötig. Nur munter
drauflos verleumden und selbst das Recht verletzen, ivo
man kann, ist englische Art. Den Türken bleibt diesem
Standpunkt gegenüber nichts anderes als der Weg schäcsiier
Bergeltungsinaßiegeln. die sie auch für die Zukunft an-
kündigen.

Konstantinopel , 4. August.
Der französische geschützteKreuzer. D'Entrecasteaur" hat

am 23. Juli im nördlichen Teil des Sandschak Tripolis
in Syrien eine Kametherde beschossen. Der Hilfskreuzer
„Indiana " feuerte an der Küste von Mersina aus Bauern,
die Gelreide droschen. Das Vorgehen der feiichlichea
Schiffe, die ohne Kriegsnotwendigkeit eine unschuldige Be¬
völkerung, die mit der Beschaffung ihre- Unterhaltes be¬
schäftigt ist. beschießen, ist «in »euer Beweis für die
unmenschliche Art, in der mij«r» Fttvd« dev Krieg
führen.
klein « kricgspolt.

London, 4. Aug. Der englische Dampfer „Ranza"
(2320 Tonnen) ist versenkt  worden. Neun Mann der Be-
satznno wurden von dem holländischen Dampfer „Prinz
WillemV.' gerettet.

Petersburg. 4. Aug. Ein englisches Unterseeboot
versenkte  in der Ostsee einen deutschen Dampfer,  der
vorübergehend von der Marine in Gebrauch genommen
war.

Vas Ergebnis der Hrgonnenkämpfe.
Rach Berichten des Großen Sauvtauartiers.
In einer Reihe von Schilderungen hat das deutsche

Große Hauptauartier einen Überblick über die schweren
ttänipfe gegeben, die die deutschen Truppen in den
Argonnen zu führen hatten, um die Franzosen aus ihren
daS Straßensystem beherrschenden stark verschanzten
Stellungen zn vertreiben. Die Berichte in ihrer Gesamt¬
heit bilden ein goldenes Buch deutschen Heldentumes. an
dem jeder eilizestie der Mitstreitenden vom Höchsten bis
zum Geringsten seinen vollen Anteil hat. „Die Kunde
von den Heldentaten und dem Ruhm der Argonnenkämpfer
wird in alle Weit hinansklingen" — so "agt mit ruhigem
Stolz unser Generalstab— „drüben zu den Kameraden,
die gegen die Russen kämpfen, und weit übers Meer, und
vor allem zum Vater und zur Mutter und all den Lieben
zu Hause in der Heimat." Und das Ergebnis dieses
heißen Ringens ist der Opfer wert, die gebracht wurden.

Auf der gesamten Front hatten die deutschen Truppen
am 13. Juli die ihnen gesteckten Ziele voll und ganz er¬
reicht. Die Höhenlinie 235 — la Fille morte — war fest
in deutschem Besitz. Der Feind hatte 64 Offiziere, dar¬
unter I Major und 0 Hauptleute, mehr als 3400 Mann
als Gefangene, 2 Gebirgs- und 2 Revoloerkanonen,
34 Maschinengewehre, 51 Mr.ienwerfer, 5 Bronzemörser
und_eine unübersehbare Menge Munition, Waffen und
Gerät in unseren Händen gelaffen. Mehr als 200 tote
Franzosen bedeckten das Schlachtfeld und wurden von
unseren Truppen in den nächsten Tagen beerdigt.

Französische Verluste 17 000 Mann.
In den Argonnenkämpfen vom 20. Juni bis 13. Juli

wurden 116 Offiziere und über 7000 Mann gefangen ge¬
nommen, mehr als 4000 tote Franzosen gezählt, die An¬
zahl der Verwundeten ist aus mindestens 6000 bis 6000
zu schätzen. Daraus ergibt sich als Ziffer der gesamten
französischen Verluste in diesem Abschnitt rund 16 000 bis
17 000 M mn.

Rückhaltlos erkennen unsere Truppen voll ehrlicher
Hochachtung und Bewunderung an, mit welch zäher,
todesmutiger Tapferkeit sich die Franzosen Schritt für
Schritt, von Graben zu Graben und von einem Granat¬
loch zum anderen verteidigt haben. Ob die da drüben wohl
alle wissen, für welchen Zweck sie sich schlagen? Ob sie
wohl alle an daS Märchen glauben, daß die eroberungs¬
lustigen, deutschen Barbaren diesen Krieg heraufbeschworen
haben, und ob sie wohl alle uns Deutsche hassen? Sicher
nicht. Aber sie tun ihre Pflicht bis zum äußersten, bis
zum letzten Atemzug, als echte Soldaten. Drum Ehre
auch dem Andenken der gefallenen Feindeck

Desto tiefer ist bei unseren Truppen die Entrüstungüber die
unerhörte Verlogenheit der französischen Berichte.

Amtlich aibt die Variier Presse bekannt: »Die Armee des



Kronprinzen hat die Offensive in den Argonnen wieder
ausgenommen und hat eine neue Schlappe erlitten. Der
Feind, der vorübergehend in unsere vordersten Gräben
eingedrungen war, wurde durch unsere sofortige Gegen¬
offensive wieder zurückgeworfen. Die Gewinne der
Deutschen überschreiten iu-kei»em Fall 400 Dieter. Punkt
285, der einen Augenblick lang vom Femde besetzt war.
wurde von uns unmittelbM daraus wieder genommen.
Wenn man dagegen die Tatsache hält, daß wir nach wie
vor im festen Besitz der Höbe 285 sind, datz die feind¬
lichen Gegenangriffe uns auch nicht einen einzigen Zenti-
Meter des gewonnenen Bodens entreißen konnten, daß der
Geländegewinn durchschnittlich. 700 bis 800 Meter, an
einigen Stellen sogar über 1000 Meter beträgt, so mutz
man sich wundern, datz sich die französischen Kommando-
behörden vor ihren eigenen Truppen, die doch das Er-
gebnis des Kampfes genau beurteilen können, nicht schämen,
der Wahrheit derartig ins Gelickt zu schlagen.

„Wenn wir weiter derartige Schlappen erleiden' ,
sagen vorne unsere Leute, z,so,werden wir uns langsain
tzis Paris durchschlapp enl«

Olcsbalb fi«. kapitulierten.
Die amtliche Meldung, die der Gouverneur Dr. Seih

und der Kommandeur dÄ Schutztruppew Deutsch-Sud¬
westafrika . Oberstleutnänt Franke. Sr . Maiestat dem
Kaiser durch Vermittlung.der nordamertkanischenKonsular-
diplomatie abgestattet haben, klärt uns wenigstens in der,
Hauptzügen die letzten Kämpfe unserer Schutz rupp^
unterer Landwehr in Deutsch-Südwest. d>e bekanntlich auS
Beamten und Kausleuten. vor allem aber aus knorrigen
Farmern besteht, die zum -größten Teil den Herero- und
Hottentotten.Krieg mitrpurchgemacht haben, bie das Ketten
durch Busch und Steppe, das Treiben von Rinderherden
durch die Wüsten, das' Frachtfahren nach Kavland und
alles Jagen und Reiten. Dursten und Wasserfinden kennen,
wenn die Sonne das Land zu versengen droht, wenn bei
Nacht das Kreuz des Südens funkelnd am Hunmel stehl
und die Schakale in der Ferne bellen.

Schutztruppe und Faruter-Landwehr. jede mutz »u
Anfang des Krieges etwa 3500 Mann stark gewesen sein.
Aus dem neuen amtlichen Bericht erfahren wir nun aber,
dag die Schutztruppe. mit der der Oberstleutnant Frank«
zuletzt im Norden unserer Kolonie tan der Grenze der
Ovambo-Siedlungen 4;8d'aKichi allzu weit entsernt von
der Südgrenze Portugiesiick-Atzgolas) kapituliert hat, n
noch 1300 Mann stark war. Sind die andern gefallen
oder verwundet? Oder haben sich Teile nordwärts ge¬
schlagen oder ostwärts, nach Angola, nach dem Caprim-
Zipfel, nach Britisch-Rhodesien hinein? Und wo find du
aufständischen Buren des Obersten March geblieben? Du
dürfen ja kaum in die Härrde Bothas fallen. Der Rätsel
für uns gibt es also noch viele. 4

Da Gouverneur Seitz/und Oberstleutnant Franke d>«
Gesamtzahl der kapitulierenden deutschen Streitmacht aus
3400 Mann angaben/ waren es also noch 2100 Farmer,
die sich dem General LouiS Potha. der so arg das deutsch«
Volk an das englische Reick'oerraten hat- >-ergeben haben.

Im hohen Norden der Kolonie, wo die Kupferminen
liegen und die bekannten Orte Otavi. Thurnob und Groot-
fontein. hat sich das Ende abgespielt Im Osten dehm«
sich das aus dem Hererökriege bekachltr grobe Durstseld-,
im Westen zogen fick trostlos Sanddünen, unterbrochen
von kleinen Salzpfannen hin. Der zuletzt zehn¬
fach überlegene Feind hatte den Resten unserer
Fechter schlieblich wd» Wervflegungsmöglichleilabge-
schnitten. Die Pferd« waren, da sie seit Monaten
keinen Hafer mehr IM . sehen bekommen batten,
so herabgekommen, daß nur «in Durchbruch»u Fuß denk-

bar gewesen wäre - und den verhinderten offenbar
Bothas Reiter und Kraftwagen. Mittels »einer Kraft-
wagen hatte Botha seinerzeit schon den alten ^ hristiun
Dewet gestellt und gefangengenommen. Wer heutzutage
sin Kriege über die Mittel der Technik und unablässige
Zufuhren verfügt, gegen den kann das Schwert d s
tapfersten Soldatentunis nicht aufkommen.

Vom Kriege selbst wissen wir im übrigen nur. daß
Botha in drei Kolonnen- über den Orameflutz. über
Lüderitzbucht und über Swakopmund- in unser he,b-
umsorgtes Schutzgebiet eingefallen war. Jede dieser
Kolonnen war mindestens so stark, me  unsere gesamt«
Truppenmacht. die sich indessen durch Grenzbewachung und
dauernde Beobachtung des Feindes von Hutung an
schwächen mutzte. Kaum aber waren die Briten und
Buren unter dem Schutz englischer Krlegsia,.ffe gelandet,
da stürzten sich die Engländer sofort auf unser«
Dtamantselder im Süden der Kolonie, bei Luderch-
bucht. Deren Ausbeute hatte von Berlin und
Hanau aus und m Amsterdam der groben britisch-
südafrikanischen Debeers-Bergwerksgesellschaft die Preise
aus dem Weltmarkt verdorben. Darum wurde tu«
südafrikanische Union so eilfertig aufgehetzt gegen Deutsch-
Südwestasrika. Und wie Elstern und Raben sind denn
auch die Engländer eingefallen auf die Diamantselder —
unter Nichtachtung aller Prioatbesitzrechte.

Ganz autzerordentlich ehrenvoll mutz die Kapitulation
für die umstellten Deutschen gelautet haben. Alle Per-
Ionen des Beurlaubtenstandes und des Landsturms, selbst
diejenigen, die schon früher gefangengenommen und nach
Südafrika abtransportiert worden sind, dürfen soglemi aus
ihre Farmen zurückkehren oder in ihre sonstigen Berufe
auf deutsch-südwestafrikanischem Boden. Die Offiziere be-
halten, wie wir erfuhren. Waffen nnd Pferde und dürfen
sich auf Ehrenwort frei im Schutzgebiet bewegen. Das
Erstaunlichste aber, das noch nie Dagewesene ist: datz auch
die aktive Schutztruppe ihre Gewehre behält — natürlich
ohne Munition, und autzerdem vereinigt irgendwo m>einem
Konzentrationslager des Schutzgebiets. Das ist eine
Ehrung des unterlegenen Feindes, die bisher noch Nicht
bekannt war in der Kriegsgeschichte. Sicherlich haben wir
daraus nicht nur das Bestreben Bothas zu folgern: einen
guten Eindruck hervorzurufen bei dem von ihm verratenen
deutschen Volke und eine günstige Stimmung hervorzurufen
bei denen, die er der Südafrikanischen Union, der britijch-
buriicken Welt einverleiben möchte, sondern auch ^ e An-
«kemumg der Tapferkeit, mit der unsere Deutsch-Sud-
wester «io Jahr lang gegen einen überlegenen Feind stand-
,«halten haben. __ _

Von freund und feind.
rsilerle ! Draht » und Korrespondenz «Meldungen .̂
UngenügenäebrnährungkranzörifcherSoläaten

Genf , 4. August.
ClemenceauS Blatt „L'Homme enchaine' veröffentlicht

eine ihm zugegangene Klage, datz sich die Soldaten eines
Linienregiments schon das drittemal in wenigen Tagen
über ungenügende Ernährung beklagen, die so mangelhaft
sei. datz ein Offizier aus eigener Tasche den Soldaten für
10 Frank Brot bezahlte.

Der Generalzahlmetster des französischen Heeres ist
»war wegen Unterschlagung abgestraft worden, und auch
verschiedene Lieferanten haben ihre Begehrlichkeitund
ünehrlichkeit bützen müssen. Aber das System der Prosts
macherei an Lieferungen für den Staat , das mFrankreich
seit langem stillschweigend geduldet worden ist, labt sich
nickt auf einmal ausrotten. Und der Soldat , der mn

Der Gänsedoktor.
Humoristische NvveA« von O. Äaot-Bach«auu.

42] Nachdruck, erb»ten.
Herr Kienholz fuhr sich aufgeregt durch,die Haare.

.Ich Pechvogel, ich elender Pechvogel!' beklagte er sich
selber und seine Gedcisikest spannen sich weite«. sMenn die¬
ser Herr Graf kein Schwindler und vielleicht kein Hei-
catskandidat gegen Provision, sondern wirklich "ein guter
Bekannter Emmas war. dann konnte Emma doch auch nicht
oas arme Schluckerchen sein, als das er sie immer ange¬
sehen hatte. Freilich -ohne Berechtigung, wie er sich jetzt
eingestand, bloß aus OvMsition gegen seine Frau , weil
diese stets bestrebt war. Amalie herabzusetzen.

Im Grunde genommen war Emmas ganzes Auftre¬
ten viel eleganter und gediegener als das Amaliens; ihre
Toiletten, ihre Gescheitste.an seine Kinder, ihre Freigebig¬
keit gegen die DiensilLure. d.as alles ließ auf Wohlhaben¬
heit schließen. Es wär enw absichtliche Verblendung sei¬
nerseits, das alles zu üher-sebesi.

Und Amalie? — Er erschrak vor dem Gedanken, der
sich ihm da plötzlich aMräMte — Amalie war vielleicht
das arme Tchluckerchen, dcks von den Millionen sprach, die
sie nicht hatte; nein, sie sprach nicht einmal davon, sie deu¬
tete es nur ab und zn einmal an. Aber gleichviel. Amalie
war ja jetzt für ihn »LgeMv-tsEs blieb nichts als eine tiefe
Beschämung vor sich selbst, seiner Frau und seinen Kin¬
dern. Am liebsten hätte er sich mit dem Kopf in die Erde
gewühlt, um nichts hören--und sehen zu müssen.

Er ging seinen Leuten aus dem Wege, wenn ihm ir-
aend eins begegnete und wieder eine Vermutung bezüg¬
lich des Räubers ausstellte. dann knurrte er unwillig über
die alberne Mordriecherei. . .

Der Hauptstrom der väterlichen Uebellaumgkett ergoß
sich über Klein-Fritzetts allerdings nicht ganz schuldloses

^ a%S  nämlich PaHaMenholz durch den Wirtschaftshos
schritt, da es mittlerche.iss.zl, regnen aufgehört hatte, schlug
etwas an seine FüU :"M s er sich noch recht besinnet,
konnte, riß es ihn Wd ^ Astd wie ein Stück Holz schlug er
yin in eine trübe Negertlache. Mit einem Wutgeschrei
rappelte er sich wieder aus, aber seine Füße waren ge¬
fesselt: vor ihm jedoch stand ein Bild des Schreckens, sein
jüngster Sprößling hielt das andere Ende der Leine ln
der Hand.

Worten so hochgefeierte.Pioupiou' , mutz
Raubsystem schwer leiden.

Kritische Propaganda ln Roll*,,,
Haag . 4

Die ungenierte Hebtätigkeit gegen Deutsch,^,
Engländer in Holland betreiben, ruft nun boj
fpruct) hervor. In einen, im . Nieuwe Courant' -
lichten Briefe wendet sich em Niederländer gegen
genannten amtlichen Mitteilungen die m lefetetsJ
das britische Generalkonsulat rn Rotterdam b̂ A
in der Nachbarschaft und vermutlich auch i#
Garnisonen zugesandt worden seien. Der british,
versuche aus diese Weise eine Deutschland seinbji/
England freundliche Stimmung >m niederländisch^
zu erzeugen und arbeite, wie °us den angesL.
spielen hervorgehe, mit den gewöhnlichen
britischen Pressepropaganda. Der Schreiber bei8
betont, es sei die höchste Zeit, der Propaganda, ja,
Umständen gefährlich werden konnte, em Ende»»

Aprilscherze der belglfcben Kegle
Berlin , 4,

Es war nicht genug am ersten - die bei
,,erung hat ein zweites Graubuch aus den Tisch
»schickte gelegt. Dieies Graubuck umfatzt
Der erste enthält außer einer Anzahl aus den
täglicher Dokumente den. Schriftwechsel bet
diplomatischen Beziebungen der Türkei ,u
Der zweite umfatzt den Protest der
Regierung an die deuticke und österreichisch.
Regierung gegen die Verletzung der | T
der Haager Konvention. Die in dem Graubuch
Dokumente sollen zeigen, datz Deutschland vier

-dem Kriege Frankreich oorgeschlagen habe, den
Kongo mit ibm zu teilen und Belgien von der
unabhängigen Nationen zu streichen. — Mit
Ironie bemerkt dazu das offiziöse WolsicheB
belgische Regierung hätte ihre „Enthüllungen'
Jahrestage der Eröffnung des Krieges, icnbern amj.
veröffentlichen tollen.

Snglande jüdifcbe preffe gegenR
Amsterdam. 3.$

Am 23. Juli brachte das einffutzreichsie jftbij
Englands, „Jewish Cbronicle' , aussührliche Mn
russiicke Pogrome und protestierte gegen die
„Bundesgenossen Englands". Die gleichfalls
„Jewish Times' hatten einen ähnlichen Artikel
Die „Jewish Times" sind nun von den enali
Hörden wegen dieies Artikels verboten worden,
das „Jewish Cbronicle" nicht. Dah dieses«
vom gleichen Schicksal"ereilt wurde, verdankt
seinen sehr weitgehenden Beziebungen.

Die jüdische englische Presse, die in England
achtet und von bedeutendem Einllutz ist. hat sich
entschlossen, der Wahrheit über russitche Zustände
zu geben. Sie hatte bisher alles, was der russii
sührung zum Vorwurf gereicht, sorgfältig oerjdn» .
die Greuel in Ostpreußen kein Wort der EniE"
funden, dagegen getreulich sämtlichen Aufzählungen
Feinde von angeblichen deutschen Barbareienst
gewährt. Die Röte und Qualen, denen ihre
Glaubensgenossen ausgesetzt sind, lassen sie ich
wieder erkennen, daß die russischen Folterknecht!
nicht besser geworden sind, daß Grey sie zu seinen
genossen im Krieg gegen die Deutschen erwählte.

Oie franzofen rächen sich an fr
Paris , 4.

Da Joffres Heere den Deutschen nichts
können, betätigt man jetzt hier soldatischenMl
man arme Frauen vor die Kriegsgerichtes
dem Pariser Kriegsgericht hatten sich zwei Fr"
Souchez wegen Diebstahls in von den Aeiikeni

„So hilf mir doch!' schrie er den Knaben an, und
mechanisch gehorchte dieser, seine oft bewährte Taktik des
Davonlaufens ganz vergessend. Kienholz sprang auf die
Füße und ergriff seinen Sohn am Kragen.

„Range, elender, erbärmlicher, was war denn das
wieder?' schrie er und schüttelte sein Opfer.

„I —j- i.' stotterte Fritz, den das Schütteln am Reden
hinderte; das sah denn auch der Vater ein und hörte aus
zu schütteln, faßte aber den Jungen dafür am Ohr.

„Ich habe mich nur geübt im Lassowerfen.' gestand
Fritz, „ich wollte aber dich nicht fangen, Papa , nur den
Pflock, den ich dort drüben eingeschlagen habe. Du bist
bloß zufällig in die Schlinge gekommen."

„So. im Lassowerfen hast du dich geübt? Im Rech¬
nen fällt's dir nicht ein, wie? Na warte, Bengel, dtr werd
ich die Jndianergeschichten einsalzen, verlaß dich daraus! ‘
rief er. und im nächsten Moment hatte er seinen Sohn schon
über die Knie gelegt. . , ,

„Papa !" schrie dieser verzweifelt, „tch will euch doch
retten!' Kienholz hielt inne, und Fritz benützte die Pause,
sich aus dieser unangenehmsten aller Lebenslagen zu be-
freien.

„Wen willst du reiten und wovor?' herrschte der Va-

*** ^ Euck" alle.' sagte Fritz halb weinerlich, halb stolz.
„Wenn die Räuber heute in der Nacht kommen, dann werd
ich sie alle nmbringen.' . . .

Peinlich berührt schwieg Kienholz: dadurch ermutigt,
erzählte Fritz weiter. „Ihren Pferden werfe ich das Lago
nm die Füße, den Reitern streue ich Sand in die Augen,
sann können wir sie schlachten wie die Schweine.'

„Du Esel du," brach nun Kienholz los, „wer hat denn
dir nur solche Sachen in einen Dummkopf gesetzt? Des¬
wegen, weil Nils ein Schrankschlüffel fehlt, müssen gleich
Räuber zu Pferde kommen? Wer hat dir denn das ge¬
sagt?'

Fritz richtete sich empor. „O, du. Papa , ich bin kcm
Esel, ich weiß alles, was dn verhstmlicht hast: ich Hab*
im Stall gehört, wie der Jörg der Dore gesagt hat von
dem Prinzen, der die Tante Amalie heute rn der Nachi
auf seinem Pferde davöntragen wird.«

„Daß sie doch der Teufel holte!" brummte Kienholz
vor sich hin. , .

„Und seine Witter wollen uns alle umbrrngen mn
dann alles stehlen; das ganze EiuMachcobst werden sic

essen und die Würste und Schinken, aber das solle»st
denn ich werde euch reiten.'

„Du rette dich vor deiner eigenen Dummve,..
Kienholz, aber das Poltern war nur äußerlich,
ivar er entsetzt über die Ausdehnung, die diê L
bergeschichte schon angenommen hatte.
sofort ins Haus und sei froh, daß ich uchm
vielleicht kriegt der Jörg die Prägest die n'4
habe.' Er gab dem Jungen einen Schlag ausw
ter und ging davon.

Fritzen fiel es natürlich gar nicht ein, M
zu trollen, sondern er spähte dem Vater nach, M
hätte er gesehen, wie dieser dem Jorg die«
Prügel verabfolgte. Aber der Vater ging,
schmutzig, wie er von dem Sturz in die rsM
weiter hinaus in die Felder, wahrscheinlich, h*i
ob das Gewitter weiter keinen Schaden>angrn

Dem Papa Kienholz lag freilich allesn«W
Bestrafung Jörgs . „Gott weiß." murmeltec „
„mir wäre leichter zumute, wenn der Ke« wl .
Häuptling wäre, dessen Uebersall ich zu j,-als ein anständiger Mensch, der mir cme
Blamaae amiiaen wirb.* gortfêun#

Alljährlicĥ wird e'M
in halbreifem Mg

□ Obst muß ausreifen. —
Obst, namentlich Birnen, in halbreifem
Markt gebracht. So auch jetzt wiever.
4 bis 5 Tage vor der Vollreife eevffuckt „ -
eine lange Versanddauer gut ubersteben. °1
J4 Tage zuvor, wie es meist aus gewlnniumn,
geschieht. Die vielen hundert Zentner dieier
artig schmeckenden Früchte, die feilgeboten®
einen Verlust an der Volksernahrung, o " iB
lichste Bildung des Zuckers vollzieht ft* «
14 Tagen der Reife des Obstes. Der Prell̂ p
leises Obst, das nur in gekochtem Zustanoc- ^
stellt sich meist unverhältnismäßig bo*. "
Sommerobstes ist die Verfärbung btt . ^
(biefe müssen braun bis schwarz ausleoem ^
Löslichkeit der Frucht vom Zweige
muß eine reife Birne seitlich am Stiel e
nachgeben. Das Winterobst soll mogliai' ^
bleiben, damit es später auf dem
wird gepflückt, wenn die ersten guteno
fallen. Einen Anhaltspunkt für die
auch die Pflücktabellen, die von verschieden«^
Landwirtschaftskammern usw. herausges



Zucker und roenen Verständigung mit dem
7- o°" Antworten . Die ihnen zur Last gelegten
zu gm 5. Oktober 1914 beim Einzug der
- ' iTouchez und im März 1915 begangen worden
F tffffijauen über Deutschland und die Schweiz

als belvb" nrückgeschafft wurden. Sie wurden ver-
Fkan̂ äiäbriges Mädchen zuin Tode, seine Mutter

ei» A,vangsarbeit. Was mögen die zu ihrem
Frankreich gebrachten, alsom ttellosen Frauen

' " - - Verbrechen begangen haben? Bisher HaberbliK- als die seinerzeit auch von franzö-
s »Eichten ohne rechtlichen Grund verurteilter
striegln hinter die französische Front ge-
"i *!£..* Reiter.

deutsche"
gesinnt Serbien I»cK?

Budapest . 4. August.
^ ^ „s des Krieges zeitigt wundersame Dinge.NerlaU' s »a MinLkomiler-' da!

und Wünsche'"' des 'russischen Gesandten
^ -'°das gehätschelte Schohkind̂des Moskowiter

)(
«olscĥ j

-"LL sick mehr und mehr der Zarengewalt,unbeln ' an--,,c^0 n,Nsü, -5p>i «»iesandten
Lorsch^ j die iin wesentlichen auf eure Verständigung

. !lubed„ d rausliefen, finden bei der serbischen Re-
ialie Nichtachtung. Und in der serbischen

3 nu ;,„ n der SkupsLtina, die zu einer außerordent-
nach Nisck einberusen wurde, kam es zu

^^mmdgebungen der oppositionellen Parteien
,d und den Ministerpräsidenten Paschltsch.

^E °' ,u den stürmischen Szenen war das Ver-
Durazzo zu räumen. Ptinisterprafident

-?^ -r ücht'e die.Haltung Rußlands zu rechtfertigen.
'k'L rie en einen wahren Sturm seitens der vppo-
k bgeordneten hervor. Nach der erregten Sitzung
^Führer der Opposition zu einer Beratung zu-
^ M̂ehrere Redner beschuldigten Pasch,tsch dast el

Serbiens an den Rand des Abgrundes Le-
'̂ habe und verlangten den Rücktritt des Minister-

-escstrviegenen belgifcben Gebemiakten.
London . 4. August.

. .i„jaen Tagen wurde in englischen Zeitungen an-
,, daß die deutsche Regierung die Veröffentlichung
9 SBrüOel gefundenen diplomatischen Geheimalter

-J do nieömeu werde. Man suchte diese deutsch«
ita im voraus lächerlich zu machen. Bezeichnender,

bat man seitdem in englischen Zeitungen nichts mehr
die deutschen Enthüllungen geleien. ^ hre Ver-
ickung ist anscheinend vom Zensor verboten worden,

mgqt nickt, dem englischen Publikum mitzu-
in der Tat die englisch-französische Kriegshetze

vor Jahren von neutralen Diplomaten erkannt
mid man versucht imnier noch, das englische

ifum bei dem Glauben zu erhalten, dab England den
- >eq Mt verschuldet habe. Derartige Behauptungen
natürlich angesichts der Veröffentlichung der bel-

Gedeimakten unhaltbar, und darummuß man zu
Mittel greifen, ihre Veröffentlichung ln englischen
ei, einfach zu verbieten. Plan wird sich fragen
wie lange noch die englischen Gewalthaber m der

sein werden, das arglos in den Krieg gehetzte Volk
zu führen.

Die Duma klagt an.
Petersburg,  4 . August.

Wie zu erwarten war. hat sich die russische Duma
Sprachrohr patriotischer Gefühle gemacht und in ihrer

rdnung der tapferen Armee und der Flotte ihren
-il gezollt. Aber sie ist weit davon entfernt geblieben.
Regierung ihre Zufriedenheit mit dem auszudrucken,
die Minister in ihren Reden so schön über dre Lage
ands orakelten. Sie fordert Befestigung des mneren
ns,Beruhigung und Vergessen des einstigen politischen
'es, Gleichberechtigung aller russischen Burger ohne

ied des Namens, der Sprache und der Religion,
dann enthüllt sie ein böses Sündenregister:

die Duma spricht die unerschütterliche Zuversicht ans,
die bisher in den Armeeliefcrunge» bestehende» Fehler

glich mit Hilfe der gesetzgebenden Kammern und dcr
öffentlichen Gewalten beseitigt, die festgestellten
digk» Mängel gut gemacht und die Urheber der

che» von den gesetzlichen strengen Strafen getroffen
u, wie immer ihre amtliche Stellung sein möge.

Dieser Teil der Duma-Tagesordnung ist der wich-
und läßt auf tiefgehende Mißstimmung der Bolks-

eter schließen. Daß die Duma, dieses Parlament von
"chens Gnaden, es überhaupt wagte, solche Anklagen
umulieren, zeigt, daß die Opposition zu ungemeiner
'e gediehen ist. Über diese Erfahrung wird sich die
»mg auch damit nicht hinwegtrösten können, daß dt«

betont, man müsse, trotz aller militärischen Miß-
>ue, mit den treuen. Verbündeten den Kauipf biS «uw

gen und vollständigen Siege führen.
Der verdäcktige vatkan.

J | | Wien.  4 . August.
Aa» traut der Entwicklung aus dem Balkan bet den
erba>,Ls,„ächtcn nicht mehr. Der Mailänder
k'»e dclla Sera" bringt eine Korrespondenz aus
'"> welche sagt, die Nachrichten ans dem Balkan

immer verdächtiger  und widerspruchsvoller, je
die Deutschen in Polen vorrücken. Auch jset eS

wog,ich Bestätigung des türkisch-bulgarischen
^Mkns zu erhalten.
MParis äußert das Blatt „fiibre Parole" den Wunsch,

Frankreich von jenen falschen Propheten befreie,
n der Messe und in der Öffentlichkeit immer wieder
hülfen Rumäniens als nahe bevorstehend verkünden
°̂ urch das Volk nur nervös machen. Wer glaube.

demnächst eingreifen werde, sei töricht oder
W 'g. Nicht minder töricht oder wahnsinnig sei,

eiiibl'de, daß ein kleines Land mit 400009 Soll
, ,,Js  tun könne, was das ungeheure Rußland mit

ungeheuren Hilfsquellen nicht tun konnte.

Präsidenten Dr . Kaeinps den Charakter als Wirkt v»ey.
Rat mit dem Prädikat Exzellenz verliehen. Reichs¬
kanzlerv. Bethmann Hollweg fuhr persönlich beim Pra-
'identen Kaempf in Berlin yor, überbrachte das Patent bei
Ernennung und sprach Dr . Kaempf seine besten Glück¬
wünsche aus.

* Wer Futtermittel , die er nicht selbst verbraucht.
Mengen von zwei Zentnern aufwärts in Gewahrsam hat
und seiner Meldepflicht auf Grund der Bundesratsverord¬
nung vom 28. Juni bisher nicht nachgekommen ist, wird
von der Bezugsoereinigung der deutschen Landwirte,
Berlin W. 35, dringend ersucht, das Versäumte ohne Ver«
zug nachzuholen. Anmeldebogen können von der Bezugs«
Vereinigung kostenlos bezogen werden. Der Anzeigepflicht
unterliegen auch solche Futtermittel, die im besonderen
Fall für die menschliche Ernährung oder zur Verar¬
beitung für diesen Zweck bestimmt sind, wie Mais, Acker¬
bohnen, Sojabohnen, Malzkeime usw. Die Unter¬
lassung der Anzeige zieht hohe Strafen nach sich.

+ Die Bezugsvereimgung der deutschen Landwirte
G. m. b. H.. Berlin W. 35. g>bt folgendes bekannt: Seitens
einiger Zuckcrhandels-Firmen ist in letzter Zeit der Ver>
such gemacht worden, Verkäufe von Rohzucker an Kom-
munalverbände oder direkt an Verbraucher iu bewirken.
Derartige Verkäufe sind unstatthaft. Es sind Strafer
festgesetzt bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe bis »i>
15 000 Mark für denjenigen, der unbefugt Rohzucker ver-
kaust, kauft oder ein anderes Erwerbsgeschast über |t«
abschließt. Nach unserer Kenntnis werden freihändig«
Verlause von Zucker zu Fütterungszwecken die nachträglich«
nähere Bestätigung des Reichskanzlers in Fo^ i einer Ge-
nehmigung der Abschlüsse nicht erhalten. Der Vertrieb
von zuckerhaltigen Futtermitteln erfolgt laut Bundesrats¬
varordnung vom l2. Februar 1915 ausschließlich durch die
Vezugsvereiuigung der deutschen Landwirte.

+ Der Krieg bat auch eine Verlegung der übliche«
Volkszählung veranlaßt. Die Volkszählung 19l5. du
nach den bisherigen Gepflogenheiten am 1. Dezember 191S
stattsinden würde, wird nach einer Mitteilung des Kaiser¬
lichen Statistischen Amts nicht an diesem Tage abgehalten,
sondern auf einen noch später zu bestimmenden Termin
verlegt werden. Das Reichsamt des Innern bat An-
meiinng ergehen lassen, die Frage der Veranstaltung der
nächsten Volkszählung wegen der durch den Krieg de-
dingten Änderung der Verhältnisse bis nach Friedens«
ichluß zurückzustellen.

vulgarlen.
X Aus verschiedenen Quellen wird über den Abschluß

der türkisch-bulgarischen Verhandlungen berichtet, cktichls
stehe einer Verständigung mehr im Wege. Nach einer
Athener Meldung sind die bulgarisch-türkischen Verband-
lungen bereits so weit vorgeschritten, daß das bulgarisch¬
türkische Personal auf der Bahnlinie Philippopel-
Dedeagatsch durch rein bulgarisches Personal ersetzt wird.
Wenn es auch noch nicht io wert rst, spricht doch alles für
den guten Ausgang der Verhandlungen.
Hue In - und Husland.

Hamburg, 4. Aug. Dem Generaldirektor der Hamburg.
Amerikaliiüe Baltin  wurde vom Kaiser das eilerne Krem
am weißen Bande verliehen.

Konstantiuopel, 4. Aug. Der Sultan  ist vollkommen
wiederhergestellt. Er wohnte gestern tin Palast der Ferer-
iichkeit einer religiösen Vorlesung bei.

London, 4. Aug. Die Ausfuhr von Steinkohlen nach
allen Orten des Auslandes außer den britischen Besitzungen
ist verboten worden.

Sofia, 4. Aug. Bulgarien  wird von nun an in der
Schweiz durch seinen Gesandten in Wien. Toschew. vertreten,
der beim Bundesrat be glaubigt ist,.

baron 6reinäl als Prophet.
Die Bloßstellung der engtiscĥranzösischen Kriegstreibereien.

CB.  Berlin , 4. August.
Die Nordd. Allg. Zeitung fährt fort mit der Ver¬

öffentlichung von Berichten der belgischen Gesandten auS
den Archiven der belgischen Regierung. Dabei erweist sich
Baron Greindl. der seinerzeit belgischer Gesandter ir
Berlin war, als ein Mann von seltener Voraussicht. Ei
schreibt am 27. Januar 1908 im Anschluß an eine deutsch¬
feindliche Rede Delcasses in der französischen Kammer:

.Wo bat Herr Delcassö je gesehen, daß Deutschlant
den anderen europäischen Völkern seine Vorherrschaft auf¬
zwingen wollte?  Wir sind seine nächsten Nachbarn, unk
seitz.vanzig Jahren habe ich bei der Kaiserlichen Regierung
nicht die geringste Neigung entdecken können, ihre Stark,
und unsere Schwäche zu mißbrauchen. Ich wünschte nup
daß alle anderen Großmächte sich der gleichen Rucksichi
gegen uns besieißigt hätten . . . Herr Delcasie sagt, mar
dürfe seine auswärtige Politik nicht verurteilen, die schor
zweimal Europa den Frieden bewahrt habe. Unter welcher
Umständen denn? Wann ist denn die Ruhe in Europa
bedroht gewesen, außer durch den französischen Revanche-
gedanken. . . Die Politik, die König Eduard VII. untei
dem Vorwände führt. Europa vor einer eingeb ldeten
deutschen Gefahr zu retten, hat eine nur allzu wirklich«
französische Gefahr heraufbeschworen, die für uns in erste,
Linie bedrohlich ist."

Baron Greindl hat recht behalten. Die in Akten,
stücken weiter vortrefflich nachgewiesene Einkreisungspolitil
König Eduards VII. von England, der Wahnsinn der mit
ihren Revancheibeendas öffentliche Leben Frankreichi
vergiftenden Politiker, haben in ihrer Vereinigung zunächst
Belgien als Opfer verschlungen. Nicht ohne eigene Schuld,
denn die belgische Regierung hat die warnenden Stimmer,
ihrer eigenen ernsthaften Leute nicht beachtet und sich den
heimlichen Treibereien gegen Deutschland angeschlossen.
Deshalb ward ihm ein gerechtes Geschick, dessen Fort¬
wirkungen sicher üüch die größeren Frevler am Weltfrieden
in Paris und Loytzon erreichen werden.

bat am Jahrestage der denkwürdigen
"«»»tzung vom4. August 1914 dem Reichstags-

potttileke Kunäscdau.
Veutsckes Rtfcb.

Tjfll
Lokales und Provinzielles.

Merkblatt für den 6. August.
Sonnenaufgang 4” || Monduntergang
Sonnenuntergang 7*’ 1 Mondausgang

5« N.

Vom Weltkrieg 1814.
Erlaß Kaiser Wilhelms an Heer und Marine. - Ostedeich.

Ungarn erklärt Rußland den Krieg. - Mit dem englischen
Botschafter verläßt der belgische Gesandte Berlin, was der
Kriegserklärung Belgiens an Deutschland gleichkommt. -
Deutsche Truvven besetzen das kranzostscke Grenattadtcken

Brien. - Russische Kavallerie wird bei Schwiddern. Grvdken
und Neidenburg zurückgetrieben. — Aufruf des Kaisers an
das deutsche Volk. — Die deutsche Vorhut überschreitet die
belgische Grenze.

1660 Spanischer Maler Delazquez gest. — 1789 National-
Skonom Friedrich List geb. - - 1808 Franz II. (I. °on Österreich)
legi die Kaiserkrone des römischen Reiches deutscher Nation nieder.
- 1870 Siege der Deutschen übst die Franzosen bei Wörth und
Sptchern. - 1886 Literar historiker Mlh eim Scherer gest.

Hachrnbura. 5. Aug . -Im Laufe des heutigen Nach¬
mittags tauchte die Nachricht, Warschau sei gefallen , in
unserer Stadt auf und wie ein Lauffeuer ging die Kunde
von Mund zu Mund . Von amtlicher Seite ging gegen
4 Uhr die Bestätigung der Nachricht ein. Bald darauf
verkündeten feierliches GeläÜt . beider Kirchen und Böller¬
schüsse das frohe Ereignis und die öffentlichen und viele
Privatgebäude zeigten Flaggenschmuck. Der Fallder stolzen
Weichselfestung, der sich unsere -tapferen Truppen vorher
schon mehrere Male bis aus Kanonenschußweite genähert,
dann aber den Kampf um den Besitz dieser Festung ab¬
gebrochen hatten , löste Größen Siegesjubel aus . Kurz
nach 7 Uhr meldete ein weiteres Wolfftelegramm . daß
auch die starke Weichselfestung Awangorod , die sich zum
schon gestern im Besitz österreichisch-ungarischer Truppen
befand , von diesen ganz genommen worden ist. Auch
diesen großen Waffenerfolg kündete der eherne Mund
unserer Kirchenglocken weit hinaus . Zwei solch schöne
Siegesmeldungen an einem Tage lassen unsere Herzen
höher schlagen und erfüllen uns mit Dank gegen den,
der mit uns ist und unsere und die verbündeten Truppen
von Sieg zu Sieg zum glorreichen Ende führen wird.
Was die deutschen und österreichisch-ungarischen Heere
jetzt erreichten, haben die größten Optimisten nicht erwartet.
Mit dem Falle Warschaus und Jwangorods sind die Ope¬
rationen im Osten noch lange nicht abgeschlossen und die
nächsten'' Tage werden unS noch weitere frohe Kunde von
herrlichen Waffentaten der tapferen Verbündeten bringen.
Das erste Kriegsjahr hat für uns einen glänzenden
Verlauf genommen und zu Anfang des zweiten Kriegs¬
jahres sind unfern Waffen Erfolge beschieden, die uns
zu hep kühnsten Hoffnungen berechtigen. Gott sei weiter
mit uns ! öe -■

* Wieder eingefsPFest  wurde gestern in Nister
ein russischer Kriegsgefangene *, der am Montag von der
Kotzenrother Ley, woselbst' eme' Anzahl gefangener Russen
im Steinbruch beschäftiat^ e^ötti / entwichen war . Der
nach der goldenen Fret ^ÄV' 'Michtende Russe namens
Iwan Sukowsky hatte sich in Nister in einen Garten
beaeben, urm sich dort an Oöst -satt zu essen. Er wucde

in Dechghrsam gebracht und heute nachmittag
int 'cher Dahn nach^ eni Gefangenenlager Wahn

bei Köln LestUransportM , wo eS ihm sicher nicht
mehr so leicht' seist dürfteZburchzubrennen.

LauarnhchL £.  Aug . „ M 'b$n Gemeinden , welche zu
unserem Schttlberbande °̂ äh!ist, stämlich Hinterkirchen,
Hjntermühlen und Hölz?nHMseg,„hat sich die Zahl der
Schulkinder ^ innerhalb 20 Jahren mehr als verdoppelt.
Damals zählte die Schulz .mrsangs 80 Schüler und bei
dem ' .damals chxrrschenden'jHehrermangel wäre die Um¬
wandlung M xzweiklassiaßi in eine einklassige Schule
wohl zu erreichW gewest^ . Heute entsenden die vier
Orte L 87 Ksnste.- zur SchiLe. Me dritte Lehrkraft ist
von seiten rM GemeindenMeU genehmigt . Ueber den
Baw eines dritten SchulsglG .Schweben mit der König¬
lichen Regierung noch Herha/ldlungen ...m ,,,,.

Aus den kirchlichen VeMögeMWvaltungen des Konststo-
rialbezirks Wiesbaden  wurden .M die letzte Kriegsanleihe
1608875 Mk. gezeichnet. — MckFMÄnes Lehrers in Monta-
ba ut  wurde Dort einer Bieri ^ckrt Bett  Hals gestochen. Die einge-
tretene Schwellung führte dESWMtzgstod der Frau herbei. —
Der Ackerer Engelb. Reifenrath, von Niede  r kö lze  n bei Wissen
geriet infolge Scheuens sein» Pferdes unter die Mähmaschine,
wobsj FtM von dem Maschinenliwsstr das linke Bein unterhalb des
Kniees abgeschnitten wurde. — Det lm Siegerlande wohlbekannte
Bergwerksdirektor Brücher in Siegen  beging am 2.  August den
50. Jahr,Stag!seiner Crnennmm zum-Obersteiger; später wurde er
Brubinoekwälter und BergmerkSdjrektor. Noch heute fahrt der
7Sjährtze Sfciz,  der aus Bürbach.-,stammt, in die Gruben. — In
Wiesbaden  wurde die LehrerürHelene Heitz beim Kochen vom
Schwindel,, «griffen, stürzt- aus.d-^ Gasherd und verbrannte sich
lebensgefährlich. — Die KrieMürsoräe,n Frankfurt  a . M. hat
allein im vergangenen Monat 46 EiseMahnwagen mit Ersrischunas-
getranken.(Fruchtsäfte. Minernkwaffer,' Wein und Apfelwein) mS
Feld gramst. — Die Dunlop-Fabrik in Hanau,  die seit längerer
Zeit unter Staatsaussicht stcktch',- -hat-am Montag ihren Betrieb
eingestellt, wodurch 350 Arberter brotlos wurden."f vrm;r;

jNTab und fern.
O KriegsdriNinge . ' Die ' Familie des Wehrmanns

Thomas in Berlin istz stunh -in besonders b-m-r ens-
wertes Ereignis beglückt wurden. Dem Ehepaar wurden
Drillinge geboren. Der Berliner Magistrat Hai jedem
der neuen 9 Weltbürger ein Sparkassenbuch mit auf den
Weg gegeben. rr-fm , •

© Zwölf Söhne einer Familie gefallen . Ein de«
sonders grobes Opfer bat «ine Tiroler Familie dem Vater¬
lande dargebracht, denn n,cht weniger als zwölf Sohne
haben den Heldentod erlitten . Alle standen bei der be¬
rühmten Elitetruppe Österreichs, den Kalseriagerni der
jüngste war 18, der älteste 40 Jahre alt. Zwei stelen n
Polen , sechs in Galizien und den Karpathen, zwei m
Frankreich und zwei in Beßarabien.

DaS deutsche Mita «. Die Straßen MitauS yallei.
>om Marschschritt deutscher Soldaten , die sich in dem
Städtchen wie zu Hause findest werden. Mttau hat auch
mter russischer Herrschaft sein deutsches Gesicht bewahrt
linier den 40 000 Einwohneryj MitauS find über die Halft«
Deutsche. Ein deutsches Gymsiasium (neben einem russischen
Gymnasium und Realgymnasiunt ) hat altbewahrten Jtul
Mitau ist erst 120 Jahre mster rstssischer Herrschaft. 17SS
zwang Zarin Katharina den letzten Herzog Kurlands.
Peter Biron , zur Abdankung undÄbtretuug des sest,1561
besiekeuden deutschen Herrvatüms an Rußland . Die Däulek

u6 JiOirt r



der Stadt sind wegen besf sumpfigen Untergrundes meist
einstöckig und aus Holz gebaut. Ein Prachtbau ist das
Schloß, das sich auf einer von den Flüssen Drire und Aa
umflossenen Insel erhebt, an der Stelle , wo 1266 der
deutsche Ordensmeister Konrad von Mandern die alte
Ordensburg gebaut hatte. Es wurde 1738 von dem
Italiener Rastrelli aufgesührt. Durch seinen Park geht
die von der preußischen Grenze über Tauroggen. Schaulen,
Riga und Pleskau nach Petersburg führende Heerstraße,
auf der jetzt die deutschen Kolonnen nach Kurland zogen.

□ Saccharin . I » neuester Zeit ist in ven Zeitungen
nieder oft vom Saccharinickmuggel die Rede, der seinen
ditz in der Schwei , hat und von dort aus nach allen
Ländern betrieben wird . Allein in Zürich sollen, wie die
dortige Behörde bekannt gibt , mehrere Tausend Personen
lediglich vom Saccharinschmuggel leben. Der von dem
deutschen Chemiker Fahlberg im Jahre 1884 entdeckte Süß»
toff , den der Entdecker Saccharin nannte , der aber in der
Chemie den ungeheuerlich klingenden Namen Anhndroortho-
lulfaminbenzoesäure trägt , ist ein weißes . kristallinisches
Pulver von ganz außerordentlicher Süßkraft . denn 10 Gramm
Saccharin sind ebenso süß wie 6 Pund des besten Rohr»
»uckers. das Saccharin ist also dreihundertmal so süß als
gucker. Da also sehr geringe Mengen dieses Stoffes zum
Versüßen großer Masten gebraucht werden können, so ist
)er Schmuggel erklärlich nach den Ländern , in denen die
Feilhaltung des Saccharin verboten ist. Das Saccharin
kann als Genußniittel nickt gelten , da es überhaupt im

Magen nicht aufgelöst , sondern unverdaut vom Körper
wieder ausgeschieden wird . Außerdem ist es aber dadurch
schädlich, daß schon geringe Mengen dem Speichel semc
Eigenschaft nehmen . Stärke in Zucker umzuwandeln , und
rann wird auch die Auflösung des Eiweißes durch den
Magensaft in Gegenwart von Saccharin sehr verzögert und
lerlaugsamt . Das Saccharin beeinträchtigt und hinder
rlsv den normalen Verlauf der Verdauung sehr, und es ist
rader erklärlich, daß es als Genußmittel streng verboten ist.
Merkwürdigerweise zeigen viele Tiere , besonders Hunde und
Katzen, einen unüberwindlichen Abscheu gegen das Saccharin
und alle mit diesem Stoff durchsetzten Speisen . Hunde und
Katzen können nicht dazu gebracht werden , mit Saccharin
gesüßte Nahrung zu sich zu nehmen , selbst Gemalt und
langes Hungern brachte, wie vielfache Versuche ergaben , die
Tiere nicht dazu , auch nur schwach gesüßte Speisen anzu-
rühren . Ebenso verschmähen die sonst nach jeder Süßigkeit
so lüsternen Bienen das Saccharin vollständig.

® Unterseeboote mit <5000 Meilen Wirkungsbereich.
Das Reutersche Bureau meldet aus Washington : In
Lridgeport (Connecticut), wo mehrere Unterseeboote für
die Vereinigten Staaten gebaut werden, sind Versuche aus»
geführt worden, welche ergaben, daß ein Unterseeboot mit
einem Aktionsradius von 6000 Virilen gebaut iverden
kann. Das Boot wird durch eine Schweizer Maschine
vom Sulzer -Diesel-Tvv getrieben.
Kleine tages - Chrom!?.

London . 4. Aua. - Dailn News ' berichtet: Die elektrische

Kraftstation ln den Ebbvalewerken bei Rem
Sonntag durch Feuer völlig zerstört , j
arbeitslos . Alle Industrien am Orte kamen .
Das Feuer scheint durch Kurzschluß entstand*

London , 4. Aug . Die Blätter melden' -
Ein Zusammenstoß erfolgte im Nebel zwisch»:
Danivfern . Bengorehad " und . Batiscan"
80 'lUeilen unterhalb Quebec . Das eine ©->*
Strand , das andere erreichte Montreal . Der
beträchtlich zu sein. _ •

Berlin , 4. Aug . (Schiacktviehmar
1211 Rinder . 2564 Kälber . 1165 Schafe . 740?
Preise (die elngeklammertcn Zahlen geben
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen . - z.
bis 140 (80- 84). c) 113- 125 (68—75), d) i :
e) 100- 109 (55- 60). - 3. Schafe fehlen. -
t>) - (132- 135), c) - (128- 130), d) - (124- r
bis 120), k) - (115- 122). - Marktverlaus:
ausverkauft . — Kälber lebhaft . — Schafe
Scb weine Lebhaft_

Weltbürger Wetterdienst^
Voraussichtliches Wetter für Freitag dxg'ß

Abnehmende Bewölkung und vorwi?-'
Tageswärme ansteigend.

Für die Schriftleitung und Anzeigen oeran
ed«0(i»r MrcdhSdel in Sackenbur,

Am Freitag , den 6 . Augnst d. I . findet von
vormittags 8—12 Uhr

Verkauf von Fett
aus den städtischen Beständen statt.

Hachenburg, den 5. August 1915.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Bekanntmachung
betreffend Beschlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung
von fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenständen

aus Kupfer, Messing und Reinnickel.
NachstehendeVerordnung wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis

gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung — worunter auch
verspätete oder unvollständige Meldung fällt — sowie jedes An¬
reizen zur Uebertretung der erlassenen Vorschrift, soweit nicht nach
den allgemeinen Bestimmungen höhere Strafen verwirkt sind, nach
§ 9 Ziffer b*) des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 oder Artikel 4 Ziffer 2**) des Bayerischen Gesetzes über den
Kriegszustand vom 5. November 1912 oder nach § 5***) der Bekannt»
mackung über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 bestraft wird.

§ 1.
Inkrafttreten der Verordnung.

Die Verordnung tritt am 31. Juli 1915, nachts 12 Uhr in Kraft.82.
Von der Verordnung betroffene Gegenstände.

Klaffe A. Gegenstände aus Kupfer und Messing:
1. Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art für Küchen und

Backstuben.
wie beispielsweise Koch» und Einlegekepel, Marmeladen»
und Speiseeiskeffel, Töpfe, Fruchtkocher, Pfannen , Back¬
formen. Kasserollen, Kühler, Schüsseln, Mörser usw.;

2. Waschkessel, Türen an Kachelöfen und Kochmaschinen bezw.
Herden;

3. Badewannen ; Warmwafferschiffe, »behälter, -blasen, »schlangen,
Druckkeffel, Warmwasserbereiter (Boiler) in Kochmaschinen und
Herden ; Wasserkasten, eingebaute Keffel aller Art.

Klaffe 8 : Gegenstände aus Reinnickel-j-) :
1. Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art für Küchen und

Backstuben,
wie beispielsweise Koch» und Einiegekeffel, Marmeladen»
und Speiseeiskeffel, Fruchtkocher, Servierplatten , Pfannen,
Backformen, Kasserollen, Kühler, Schüsseln usw.;

2. Einsätze für Kocheinrichtungen, wie Keffel, Deckelschalen,
Jnnentöpfe nebst Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffel», Fisch» und
Fleischeinsätzeusw. nebst Reinnickeiarmaturen.

Von der Verordnung ^betroffene Personen und vetriebe.
Bon der Verordnung werden betroffen:
1. Handlungen , Laden» und Jnstaüationsgeschäfte, Fabriken und

Privatpersonen , die obengenannte Gegenstände erzeugen oder
verkaufen, oder die solche Gegenstände, die zum Verkauf be¬
stimmt sind, im Besitz oder in Gewahrsam haben;

2. Haushaltungen;
3. Hauseigentümer;
4. Unternehmungen zur Verpflegung fremder Personen, insbe

sondere Gast» und Schankwirtschaften, Pensionat «, Kaffeehaus».
Konditorei - und Küchenbetriebe, Kantinen, Speiseanstalten aller
Art , auch solche auf Schiffen, Bahnen u. dgl. ;

5. öffentliche (einschl. kirchliche, stiftische usw.) und private Heil-,
Pflege» und Kuranstalten . Kliniken, Hospitäler, Heime, Ka¬
sernen, Erziehuugs - und Strafanstalten , Arbeitshäuser u. dgl.

8 *•
Beschlagnahme.

Die durch § 2 gekennzeichneten Gegenständeaus Kupfer, Messing,
Reinnickel-j-), auch die verzinnten oder mit einem andern Ueberzug
(Metall , Lack, Farbe u. dgl.) versehenen, werden hiermit beschlagnahmt.

Die Beschlagnahme erstreckt sich auch auf solche Gegenstände,
die aus Kupfer, Messing und Reinnickel hergestellt worden sind, das
von der KriegS-Rohstoff-Abteilung des Königlichen Kriegsministeriums
oder durch die Behörden, welche die Beschlagnahmeverordnungen er¬
laffen haben, freigegeben worden ist. Bei diesen letzteren bleibt die
Festsetzung des Preises Vorbehalten.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von
Veränderungen an den von ihr betroffenen Gegenständen verboten ist
und rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie nichtig sind. Den rechts¬
geschäftlichenVerfügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege
der Zwangsvollstreckung oder Arrestoollziehung erfolgen. Trotz der

*) Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder Distrikte ein bei
Erklärung des Belagerungszustandes oder während desselben vom Mililärbefehls-
haber im Jnteresie der öffentlichen Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt , oder zu
solcher Uebertretung auffordert oder anreizt , soll, wenn die bestehenden Gesetze keine
höhere Freiheitsstrafe bestimmen , mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft werden.

**) Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirke eine bei der
Verhängung des Kriegszustandes oder während desselben von dem zuständigen
obersten Militärbefehlshaber zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit erlassene Vor¬
schrift Übertritt , oder zur Uebertretung auffordert oder anreizt , wird , wenn nicht die
Gesetze eine schwerere Strafe androhen , mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

***) Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund dieser Verordnung ver-l :rj . _ -n v_ _ p. j-a_ _ r» » « riAOAa nSor it -nnnlYs

Urteil für dem Staat verfallen erklärt werden. Wer fahrlässig die Auskunft , zu der
er auf Grund dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetztenFrist erteilt
oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu
dreitausend Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
bestraft.

*) In dieser Verordnung sind unter Reinnickel auch Legierungen
mit einem Nickelgehall von 90 % und höher verstanden; es sind
nur solche Gegenstände auS Reinnickel betroffen, die mit dem Stempel
„Reinnickel" versehen oder sonst einwandsfrei als aus Reinnickel
bestehend festgestellt sind.

Beschlagnahme sind alle Veränderungen und Verfügungen zulässig,
die mit Zustimmung der mit der Durchführung beauftragten Kom¬
munalbehörde erfolgen. Erlaubt ist die Entfernung der Beschläge
(stehe 8 9). Die Befugnis zum einstweiligen ordnungsniäßigen
Gebrauch bleibt unberührt.

8 6
Meldepflicht.

Die von der Beschlagnahme Betroffenen haben unter Benutzung
des vorgeschriebenenMeldcoordruckeseine Bestandsmeldung der be¬
schlagnahmten, durch 8 2 gekennzeichneten Gegenstände an die mit
der Durchführung der Verordnung beauftragten Behörden innerhalb
der von den letzteren festzusetzenden Frist einzureichen. Nicht zu
melden sind diejenigen Gegenstände, die bereits nach der Bekannt¬
machung hetr. Bestandsmeldung und Beschlagnahme für Metalle
dl. 1/4 14 K. R A. vom 1. Mai 1915 der Meldepflicht unterlagen.

8 6.
Ablieferung der beschlagnahmten Gegenstände.

Wer die Mühe dieser Bestandsmeldung vermeiden will, hat die
beschlagnahmten Gegenstände, soweit erforderlich, auszubauen und
an den von der beauftragte» Behörde zu bezeichnenden Ablieserungs¬
stellen gegen eine Anerkenntnisbescheinigungabzuliefern.

Die Anerkenntnisbescheinigung wird an den von den Behörden
bezeichneten Zahlstellen eingelöst.

Diese freiwillige Ablieferung muß bis zum 25. September 1915
erfolgen.

Wer die Gegenstände innerhalb dieser Frist freiwillig abliefert,
bleibt von der Anmeldepflicht für die abgelieferten Gegenstände
befreit. Sämtliche beschlagnahmten in dieser Frist nicht freiwillig
abgelieferten Gegenstände müssen gemeldet werden.

8 7.
Spätere Einziehung.

Die Bestimmungen über sämtliche durch diese Verordnung be¬
schlagnahmten in dec vorgeschriebenen Frist nicht freiwillig abge¬
lieferten Gegenstände werden später erfolgen.

8 «
Ausnahmen.

Ausgenommen sind mit dem beschlagnahmtenMetall überzogene
(z. B. galvanisch) und plattierte Gegenstände aus Eisen oder einem
anderen nicht beschlagnahmten Metall.

Bestehen Zweifel, ob gewisse Gegenstände von der Verordnung
betroffen sind, so kann eine Befreiung von der Beschlagnahme be¬
willigt werden. Hebe: die Befreiung entscheidet die mit der Durch¬
führung der Verordnung beauftragte Behörde endgültig.

8 9-
Uebernahmep reis e.

Für die freiwillig abgelieferten Gegenstände werden die nach¬
folgenden, einheitlich festgesetzten Uebernahmepreise bezahlt, in denen
die Ueberbringungskostenmit abgegolten sind:

Uebernahmepreise für jedes Kilogramm.
Für Gegenstände aus Kupfer ohne Beschläge*) 4,00 DU.

„ „ „ Messing ohne Beschläge*) 3,00 Mk.
Nickel ohne Beschläge*) 13,00 Mk.

„ „ „ Kupfer mit Beschlägen*) 2,80 Mk.
„ „ „ Messing mit Beschlägen*) 2,10 Mk.
„ „ „ Nickel mit Beschläge»*) 10,50 Mk.

Die Gegenstände werden mit den Beschlägen gewogen; auf
Grund dieses Gewichtes ergibt sich der Preis nach obiger Tabelle.

Uebersteigt das Gewicht der Beschläge schätzungsweise bei Gegen-
ständen aus Kupfer und Messing 30 % , bei solchen aus Nickel 20 %
des Gesamtgewichtes des Gegenstandes, so wird der 30 bzw. 20 %
überschreitende Prozentsatz geschätzt, vom Gewicht abgesetzt und nicht
bezahlt.

Als Entschädigung für etwa erforderliche Ausbauarbeiten wird
für jedes Kilogramm der ausgebauten Gegenstände 0,50 Mk. vergütet.

Die vorstehenden Preise sind auf Grund der Anhörung von
Sachverständigen als reichliche Preise festgestellt worden.

8 10.
Aufbewahrung der Gegenstände.

Der von der BeschlagnahmeBetroffene ist verpflichtet, die Gegen¬
stände bis zum Ablauf einer von der beauftragten Behörde zu de-
stimmenden Frist bezw. bis zur Einziehung oder bis zu. einer ihm
gestatteten Veränderung oder Verfügung zu verwahren und pfleglich
zu behandeln. Die Befugnis zum einstweiligen ordnungsmäßigen
Gebrauch bleibt unberührt.

8 11.
Durchführung der Verordnung.

Mit der Durchführung der Verordnung werden die Kommunal¬
oerbände beauftragt ; diese erlassen auch die Aussührungsbestim-
mungen. Die Landeszentralbehörden bestimmen, wer als Kommunal¬
verband im Sinne dieser Verordnung zu gelten hat . Die Kommu-
naloerbände können den Gemeinden die Ausführung dieser Ver-
ordnung übertragen . Gemeinden, die nach der letzten Volkszählung
mehr als 10 000 Einwohner haben, können die Ueberrragung verlangen.

8 12
Strafbestimmungen.

Wer vorsätzlich die Bestandsmeldung auf dem vorgescheiebencn
Formular nicht in der gesetzten Frist einreicht oder wissentlich un¬
richtige oder unvollständige Angaben macht ode. den erlassenen
Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
bestraft. Auch könne» Vorräte, die verschwiege» sind, im Urteil für
dem Staate verfallen erklärt werden. Fahrlässige Verletzung der
Auskunstspflicht wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark, im
Unoermögcnsfolle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

Ferner wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft, sofern
nickr nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt
sind, wer das Verbot gemäß 88 1 und 5 dieser Verordnung Übertritt
oder zur Uebertretung auffordert oder anreizt.

Frankfurt a. M., den 3i . Juli 1915.
Stellv. Generalkommando der ir Armeekorps.

Neue s,Mario
das Pfund zu 8 Pfg . liefert

Domäne

Neue
Kai -tofFeln Pfund

Zentner Mk. 7.80.
Frisch eingetroffen!

Neue Heringe Z«
Snntns RofSHGU Hi

.

weiche ein in

feldpoTtkartons
zu 5, 8, 9, 19 und 12 Pfg

Karl Dasbach, Hachenburg.

empfehlen
e. von Saint George

fiacbenkurg

Rei
Min
ohne Brotkart
£. v.  Sain

Hache«

Feldpos
Apfel-
Aprikosen
Biersrucht
Johannis¬
in 1Pfd . und J/r

stets vor
Karl Harbach.

fiacb

Befucbs
in neuesten Mustern
Druckerei des,
SUcSerwald“ in

Die wiederkebrende
Gelegenheit!

Wegen Raummangel sowie Vergrö
anderer Abteilungen beabsichtigen wir
liche

Hefen... Herds
einem

Total-flusoerha1
zu unterstellen.

Wir führen wie bekannt nur erstkla,
Fabrikate und verkaufen solche, um s
stenö damit zu räumen , teilweise M
unter dem Ankaufspreise.

*) Unter Beschlägen sind Oefen, Ringe, Handhaben , Stiele und
Griffe aus Eisen, Holz u. dgl. verstanden.
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